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Wenn der Pfarrer vom «Tem-
pel» spricht, aber kein Gottes-
hausmeint, sondern das Hallen-
stadion, dannweissman: Das ist
keine gewöhnliche Abdankung.

Rund 400Trauergäste sind an
diesem sonnigen, aber frostigen
Nachmittag in diemächtige Pau-
luskirche auf demMilchbuck ge-
kommen, umvonWalter Scheib-
li Abschied zu nehmen. Bekannt
geworden als «Stimme des ZSC».

Auch Grossmünsterpfarrer
Christoph Sigrist pilgerte frü-
her als Jugendlicher nach Oer-
likon zu den ZSC-Spielen. «Das
waren noch Zeiten, als nach dem
zweiten Drittel alles voller Rauch
war und man den Puck nicht
mehr sah», sagt er. «Umsomehr
konzentrierte man sich dann
aufWalti.»

Für alle war er «derWalti»
Er war für alle immer nur «der
Walti», und das ist er auch bei
seiner Abdankung. Mit vollem
Namen:WalterOtto Scheibli. Ei-
nen Steinwurf von derPauluskir-
che entfernt war er aufgewach-
sen und hatte fast bis zuletzt da
gewohnt – bis er nach einerBlut-
vergiftung für die letzten Mona-
te seines Lebens ins Pflegeheim
Bethanien musste. In der Säug-
lingsstation Bethanien sei Wal-
ti am 14. Oktober 1932 zur Welt
gekommen, sagt Sigrist. «Nun
hat sich der Kreis geschlossen.»

Mit 91 Jahren verstarb der
legendäre Zürcher Radiorepor-
ter in den Morgenstunden des
19. Dezember 2023. Einen gu-
ten Monat später wurde er nun
vormittags im kleinen Kreis bei-
gesetzt, bevor am Nachmittag
eine Trauerfeier für ein grösse-
res Publikum abgehaltenwurde.
«Fürdie ZSC-Gemeinde»,wie der
Pfarrer sagt. Vorne ist ein grös-
seres Porträt von Scheibli aufge-
stellt, wie er lächelt.

Man sieht unter den Trau-
ergästen einige mit ZSC-Schals
und gelben Pullis, die Scheibli
zu tragen pflegte, um seinem
Club Glück zu bringen. Der frü-
here Fifa-Präsident Sepp Blatter
ist gekommen, die ZSC-Legende
Mathias Seger, der aktuelle Zür-
cher Captain Patrick Geering,
Präsident Walter Frey und Sohn
Lorenz, sein Radio-24-Förderer
Roger Schawinski und auchArno
Del Curto. Der Bündner bescher-
te, damals ZSC-Coach, Scheibli
mit dem Sieg über das Grande

Lugano im Viertelfinal 1992 die
emotionalste Stunde als Radio-
reporter.

Peter Scheibli, sein vier Jahre
jüngerer Bruder, hat dem Pfar-
rer einige Erinnerungen aufge-
schrieben, die dieser vorliest.
Wie sie im TV Oberstrass turn-
ten,Walter aber von einer Karri-
ere als Fussballgoalie in Frank-
reich träumte.Wie dieser anHei-
ligabend einmal den Gesang auf
der Blockflöte begleitete und es
bei diesem einen Versuch blieb,
weil sein Spiel weniger melodi-
ös war als später seine Radiore-
portagen.Oderwie Peter seinem
BruderdieVespa überliess, damit
dieser mit seiner Freundin Mar-
grit herumkurven konnte.

Der gelernte Bäcker Walter
Scheibli war 23 Jahre alt, als er
beim Konsumverein Leiter der
Filiale am Berninaplatz wurde.
Da lernte er seine spätere Frau
kennen. «Weil ihm administra-

tive Arbeiten nicht so lagen», so
Bruder Peter, «übertrug er Mar-
grit alles Administrative. Und
bald merkte er, dass sie nicht
nur administrative Qualitäten
besass.» Die beiden wurden ein
Paar, hielten das aber während
zweier Jahre geheim und siez-
ten sich auf der Arbeit weiter,
bis er Aussendienstmitarbeiter
bei Nestlé wurde.

Der Zürcher Journalist Tho-
mas Renggli liest einen Rück-
blick auf Scheiblis Leben vor,mit
den einleitendenWorten: «Wal-
ter Scheibli hatte eine Sonder-
stellung.» Und sagte: «Er war
der einzige Zürcher, den alle
gern hatten. Sogar die Basler
und die Berner.» Aber er habe
ihm auch schwere Stunden be-
schert mit seinen Einschaltun-
gen auf Radio 24 von den ZSC-
Spielen in den Achtzigerjahren,
als man von Meistertiteln nicht
einmal träumen konnte. «Wenn

manWalti zuhörte,wähnte man
sich im Stadion. Und schon bei
der ersten Silbe hörte man an
seiner Stimme, ob der ZSC ein
Tor geschossen oder bekom-
men hatte.»

Neffe Erich spielt Querflöte
Am liebsten hätte man in der
Pauluskirchemit ihrerwunder-
baren Akustik nun die Repor-
tage Scheiblis vom legendären
Penaltyschiessen 1992 gegen
Lugano gehört. Stattdessen gibt
es Musik. Scheiblis Neffe Erich
spielt auf derQuerflöte «Yester-
day» von den Beatles, das Ave
Maria und «Memory» aus dem
Musical «Cats». «Die Stimme
des Himmels bringt die Stim-
me von Walter Scheibli neu in
Schwingung», schliesst Pfar-
rer Sigrist. «DerMatch des ewi-
gen Lebens hat begonnen, und
mittendrin ist Walti. Hallelu-
ja, Amen.»

Eine Trauerfeier, wie sie seinem
Bruder entsprochen hätte, sagt
der gerührte Peter Scheibli auf
dem Weg zum Apéro im Kirch-
gemeindehaus,woman in Erin-
nerungen schwelgt. Er dankt
Schawinski, dass er gekommen
sei, und dieser sagt: «Normaler-
weisewird anAbdankungen viel
gelogen. Aber hier hat alles ge-
stimmt.» In der Tat. Schon zeit-
lebens hatte niemand ein
schlechtes Wort über Scheibli
verloren. Nun wurde er von der
Stadt in die Liste der verstorbe-
nenProminenten aufgenommen.

Am Abend erstrahlt die Pau-
luskirche in den ZSC-Farben
blau-weiss-rot, als Hommage an
den passionierten Radioreporter.
Vielleicht schaut er ja von oben
herab und sieht es. Vielleicht ist
er auch zu beschäftigt. Schliess-
lich hat er seiner Frau Margrit
und seinem Sohn Walter j. da
oben einiges zu erzählen.

Der einzige Zürcher, den allemochten
Abdankung von Walter Scheibli In der Pauluskirche verabschiedeten sich 400 Trauergäste vom legendären Radioreporter.
Gerührt, aber auchmit einem Schmunzeln schwelgte man in Erinnerungen.

Viele der rund 200Aktivistinnen
undAktivisten trugenLabor- oder
Skibrillen undvermummten sich.
GesternAbend um 19.30Uhrver-
sammelten sie sich auf demHel-
vetiaplatz, um gegen das World
Economic Forum (WEF) zu de-
monstrieren. Der Revolutionä-
re Aufbau hatte im Vorfeld zum
Protest aufgerufenund charakte-
risierte dieWEF-Teilnehmenden
in der Ankündigung als Kriegs-
treiber, Kapitalistinnen und Kli-
mazerstörer. Die Demonstration
war nicht bewilligt.

«DieMächtigen verziehen sich
wieder in die Berge», schrie ein

Mann auf dem Helvetiaplatz ins
Mikrofon. Danach verlas er das
Argumentarium, das der Revolu-
tionäre Aufbau online schon zu-
vor publiziert hatte. In denAugen
der Aktivistinnen und Aktivisten
ist dasWEFzynisch.Auf derWeb-
site würden Bilder von Solaran-
lagen in Indonesien gezeigt und
eine dekarbonisierte Zukunft pro-
pagiert. Gleichzeitig lese sich die
Aufzählung derWEF-Partnerwie
eine Rangliste der Klimakollaps-
Verursacher:ÖlgigantenundRoh-
stoffhändler.

Als eine Frau «Wow, let’s go»
rief, setzten sich die Demons-

trierenden in Bewegung. Beim
neuen Restaurant Rooster an der
Langstrasse prallte ein Böller ge-
gen die Hauswand. «Bonzetref-
fe, eis at Frässe», skandierten die
Aktivistinnen. «Ja man», sagte
eineVelofahrerin imVorbeifahren.
Fackeln brannten.

Verdutzte Restaurantgäste
Die Polizei hielt sich zurück und
tolerierte die Demonstration.
Weil die Polizistinnen und Poli-
zisten die Europaallee absicher-
ten, liefen dieAktivisten zumKa-
sernenareal und schrien: «We are
unstoppable, another world is

possible.» Die Gäste eines Res-
taurants beobachten das Gesche-
hen verdutzt.

Beim Stauffacher stellte sich
die Polizei wieder den Demons-
trierendengegenüber.Deshalb lie-
fen siemehrmals durch die Lang-
strasse. Es kam zu verschiede-
nen Sprayereien: «Eat the rich»,
«Queer Riots», «Antifa» – dieAn-
liegen vermischten sich.

Zwischen Schulhaus Feldstras-
se und der Bäckeranlage entzün-
deten Protestierende schliesslich
einen Einkaufswagen, den sie
als Panzer inszenierten. «In den
Kreis 1 haben wir es heute nicht

geschafft», schrie eine Frau ins
Megafon. «Aber wir werden es
wiederversuchen.» Später fuhrein
Wasserwerfer der Polizei vorbei.

Die VBZ hatte bereits am frü-
hen Abend vor einem «unregel-
mässigen Betrieb» in der Innen-
stadt gewarnt. Auf den meisten
Tram- sowie denBuslinien 31 und
32 sei mit Verspätungen, Ausfäl-
len undUmleitungen zu rechnen,
hiess es in einer Mitteilung von
gestern Abend. Gegen 21 Uhr ver-
kehrten die Busse undTramswie-
der nach Fahrplan.

Imvergangenen Jahr fand eine
ähnliche unbewilligte und aggres-

sive Demonstration statt, bei der
ebenfalls Böllergezündetwurden.

In Graubünden kam es die-
ses Jahr bereits am Sonntag zu
Protesten gegen dasWirtschafts-
forum. Am Sonntagnachmittag
blockierten rund 300 Aktivistin-
nen und Aktivisten die Strasse.
Der Juso-Präsident und Zürcher
Nicola Siegrist gab in einer Rede
den Reichen und Mächtigen die
Schuld für das wärmste Jahr seit
Messbeginn. Zudem forderte er
die Protestierenden zu «Free Pa-
lästina»-Rufen auf.

Tim Wirth

Rund 200 Vermummte, versprayte Hauswände und ein brennender «Panzer»
Anti-WEF-Protest Gestern Abend fand im Kreis 4 eine nicht bewilligte Demonstration gegen dasWEF statt. Die Polizei hielt sich zurück.

Am liebsten
hätteman in der
Pauluskirchemit
ihrer wunderbaren
Akustik nun die
Reportage Scheiblis
vom legendären
Penaltyschiessen
1992 gegen Lugano
gehört.

Eine stimmige Abdankungsfeier: Pfarrer Christoph Sigrist spricht über Walter Scheibli. Foto: Urs Jaudas


